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40
dachten auch mal zwel Altenger und stiegen in de

der Nacht in einen Baumhof. Peter kann kle
#per nicht. Peter steigt auf den Baum, er per
enem Kumpan, reife Pflaumen herunterzuwerfen.

zu. Kasper krabbekt, wennallen hört, im Gras herum, bis er die Pflaume
## dann sofort den Weg zum Magen geht.
dem Suchen findet er nun eine, die sicher nicht auf

###en R. Aber sie it weich und softig,* st. ven andern nach. Dann aber rust er:
SE H vn Prumen gone Stäm?“

entachen Stat Atdort, „hner

Vinnck, do Spasl (Schruach) siuakenf“
Die enge Wagentür .

„ # # Altena noch keine Landstraße, —
##m eine Ekenbahn war, ist mal em Altenzer

ggangen. Er kommt in eine Stadt, wo schon
man ihm, für so und

nonse . Bostwagen di Schweim fobrrn .
Posthaus seinen Fahrschein löst, sagt der Post¬* Perre sid all ollar ime Wagen, I könnt män
egen, gliek gön“: fudd.“

güter Alterger geht nach dem Wagen und sucht
2 stbt er das Schudsensterchen am Wagen¬

es dat de Düar? Bu sack
Probieren gebt über
v. kommt auch in.

Hinterviertel bleidt
Posttnecht , fleht den

Studieren“. Er macht
aber nicht durch das
drouhen. Mittlerweile

von Rer! im Schudfenster
bögn =Wi. “ sagt under Altenan. , „dat dai
Piaren so klam maken mött, an wänn dat dier
#ll woer.

So ein einfältiger Pavier!
Dosn u Seten sich mal em Herz und reistenoht nach Amsterdam, un ihn dort mü grö¬
7. ½8

verkaufen. Ete finden auch bald einen
# Lust dat, den Draht zu kaufen. Et wer
### für so und so viel Stüber des Pfund

ein guter Preis. Ihre Freude kennt
is nun die Summe m Gulden um¬

Song Ohron, det nicht märkische, sondem
Innd. „wak fall dat flar ineinn vi all dd blanken Güllen im Bllel hew¬

I g bi use Frauen un Kinger kuemet!“nnd sprechen unsere Leute von der Lenne unter
% Herz fällt ihnen in die Hose, eis es

### wil und der Kaufmann sagt: „Baar¬
!“ Ink nitt giewen, men hier hett It en Wessel,

as baare Geld! Wieset düt Povier
## . R. 5, Köllen, d4 fall Ink dat blanke
FT giewen!“. Die Reidemeister sind damit
##

über es düft ihnen nichts, sie bekommen
sie ganz bedrückt nach Köln . Unterwegs

hundert Mal, und bald sagt der eine,
„O Brauer , bat er de Wellt vull

####o wat hann vi Lüs in Altenoa us
2737 wooten ! Mött oi ok sion ze passe
hlagene Lüe!“. Doch „Provuren geht über

niedergeschlagen , als wenn sie ihr To¬r sollten , geben si zu dem Kölnr Kauf¬
# # el bd. . Der Kaumann läßt
blanke Geld auszahlen. Unsere Reide¬

das gute

geister wissen ihre Freude nicht zu lassen. „Salk mialGuad! Saon wuat lenwet nitt!“ sagt der eine, als fte
m Loi Haue des Gessis, domn ehrfdlih Bopher betalt

Das Sückelken .
# S## Ma # Altender auf die Horst, da sücht er,
woll 3 uri hunl enct Goy. 23: 4#ra1; , lagt e,

Samerscnur gu
. . di ini smade Woare son Dinges

an #. 2 Man. , 1, sollt de Wuost dewwen, un kosten
Gradugen , nur uc. “ sast di. Frau und obt Um ein
.. Er bezahlt nin seinen Schnaps, und die Frau geht
Lu#uer „Nun nimmt der Mann seine Wurst, ziodt ihr fein

Fell 2d und dt. uns in Dorm R. Dann hängt
ochen

Darm
au di Tür und gcht. Drauhen

Se . ae Pretz. -Ann, lott 3 gued goon , Fraul 34
#. #s.

„für de Güarte; dat Sückellen dei ### ##
Häbe ind bet buach wust!

S mol emn Dradtzieber nas Hause und fidet
Penur gell Brakkartoffein auf den Osen. =Er grofft

was ihm ein Kartoffel zu sein scheint,
undd iht. Bold darauf kommt seine Frau in die Stube,an den Osen und sieht, daß em Stück Speck m
##. Vlo , sedl. on datre des für bomn Ram h dr

„Hinenk“, k#ast s##. „ut norde flar diak in StückSpeu bi de Rwollen doon, un nun es eat fudd.“
S E

Marfich“ lagt a. „AAb) udat dunch must! Sou decket män flar iie Ryolle slucten .“

Neue Heimatbücher und =schriften .
Westüllgee Adeioblatt . Monatsheft der verehitzten

westsälsschen Adelsorchwe. 4. Jahra. (Dg. von Archto¬
er #. Slazmeser , Pelen. Verlag : Londe.

bergsches Gesamtarchtv Besen i. W. ).
Au dem Inholt von Heft 1—2: Fr. v. Klocke.

Domberrn=Aufnahme denm alden Münfterschen Domkapttel.— Jos. Lepge, Früg, v. Stein auf Kappenberg. — H.
Elsr: Dos Archv Lindung. — Fr. v. Kloce, Liblön¬
Osche „##crenhäuser. — H. Pottmeyer , Der Landebenz¬

der Neubrückenstraße in Münster.
Tre: , Nachrichten üder die von Galen zu Halo##tm Lwland. — Ders., Archto Ermelinghof.

des westfälischen Heimatbunder .
Sonragscben v. F. Schmidt=Allena und Dr. Jos.Rise- Dortnund , (Sehmalverlag, Dortmund).Aus dem Inhalt von Heft 3: Graf v. Westphalen.

Eingemeindung und Heimatschutz. — E. Wahle. Das Platt¬
dutsch ale Mitel der erzteren Edda=Uebertragung . — 9.
Zernd, Der Ritter vom Woffenberg (Eine Sage anus dem
Lemmetal). — Aus dem Inhalt von Heft 4: K. Wa¬
„ ##r Wiederdelebung von Sitte und Brauch. —

6.a er De. maigstersche Pahe.

Heimat9 — EAumt . 5##### 2 L 4: Wie schafft LiübeHemmot? — Schauerte, Lüttke Fostnacht . — Wieven , Ent¬
und Polk. — Färber , Di Ge¬

schichte der Adolfsburo (bei Oberhundem).
Blätter der Vereis s. Heimatkunde und Hei¬
im Siegerlands samt Nachbargebirten (W.Vorländer Verlag, Siagen). 9. Band.

Aus dem Inhalt von Heft 1: Peus. Die Müngen
. . Am Steagener Jestungsdlatt von

„ (9. Returschus und Gesetzgebung. — Aus den deut¬
oschineben Se. ematlächer
Lichtüher. — Neue Ortzsatzunom gnom di Verunstaltungder Ortschaften und Landschaften.
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Monatsblattenussblant für die Geschichte und Heimatkunde des märtischen und kölnischen Sauerlandes
Beilage zur Westdeutschen Volkszeitung

Jnhaltsverzeichals . (Nachdruck verboten .)
Großstadt und Heimat.
Kloster Hardehausen.
Das kurkdinische Sauerland i seiner geschichtlichen Ent¬

wicklung .
Lob des Sauerlandes.
Feierliche Eineihung der Mädchenarbeitoschule zu Hoink¬

hausen am 2. Mai 1793 .
Ewentümliche Sitten und Gebräuche im Sauerlande.Aus der guten alten Zeit.
Neue Heimatbücher und=schriften.

%-T. . So Tp

Großstadt und Heimat .
(Jun „West' olentag “ des Westsäklischen Heimotbunden

m Bochum am 9. und 10. Juni.)
Diese beiden, die gegeneinander zu stehen scheinenwie Feuer und Wasser , lassen Rd auch wieder beiemander

führen . Ja. mir scheint, als müsse daran das Christentum
feme Hauptprobe erneut bestehen. Es hat diese Probe
scon eimal bestanden, in keinen Anfängen nämlich. Die
Apostel sind nicht etwa auf die Dörfer gegangen, wo die
Dinge noch ohnfach lagen, sondern in die Städte hinein ,
du damals aus denselben Wunden bluteten, aus denen es
zumesst auch unsere heutigen tun. Wenn wir etwa hinterSt. Paulus hergehen , dann kommen wir nach Antiochien ,
Kormth, Epbesus , Athen , Rom. Und da waren heimat¬
lose Menschen ohne Jahl, Entwurzelte, Enterbte, Ver¬
stotzene, Verzweiseite. Und in diesen ungeheuren Sumpf
von Elend hwein ergoß der Christentum die klaren
starden Ströme seiner Liebe und schuf in seinen Ge¬
meinden Seilen der Heimat , schob den Entwurzelten den
Boden soiner Liobe unter und schuf unter den Entzweiten
das Wunder brüderlicher Gemeinschaft . Vor derselben
Aufgabe stehen wir heute in unsern Großstädten, und wenn
wir sie nicht lösen, nun dann haben die Christen versagt
und damit das Christentum verraten.

So eine Großstadt ist wie ein Urwald, in den man
erst einmal Wege hineinhauen muß, um ihn abzuteilen
und so dann langsam über ihn Herr zu werden . Nun,
sie sind ja schon alle in Gemeinden eingeteilt, und der
für jeden klar sichtbare Weg geht dahin, n seiner
Gemeinde , in der er wohnt, Heimat zu schaffen, indem er
das Feuer seiner Liebe brennen und wirken läßt, wo
er fieht, daß eo not tut.

Dann ist der Fal! Großstadt und Hemmat nicht hoff¬
nungslos. Nur muß man sich gerade da aller romantischen
Wünsche und Gedanken entschlagen , muß wisen, daß sichHennat nur aus Gesinnung aufbaut , aus den Opfern,
Entsagumngen, Lieberdiensten und Ueberwindungen derer
die sich dazu berufen lassen. Wohl, es mögen einem ge¬

rade da wohl manchmal Augenölicke kommen, in denen
man am liebsten die Arme müde und verzweffelt herunter¬
finken lassen möchte. Nun, dann tut wobl ein Blick in
die Apostelgeschichte und in die Briefe Pauli gut, emn
Blick, der uns erkennen lätt, wie auch da der Weg durch
tausend Enttäuschungen hindurchgegangen N. Denkt nur
emmel an die Kortkverbriefe . Und auch das mun gesogt
werden, das es trotz alledem auf manchen Dörfern doch
noch schwerer M. Leimat zu schaffen, wenn man weiz.
on furchtbar da alles ausemandergegangrn ist. die Men¬
schen derin aber noch gar nicht send Verlassenbeten
Aomengelernt daben, durch die der Großstädter wie durch
eine Hölle dindurchgeden mußte, um eden dadurch rei in
werden für einen rechten Hunger nach Heimat.

Wer dis Liebe rettet, rette: dar Vaterland . Ach. er ist
roch gar nicht lange her, da waren jeden Tag Mülionen
von Deutschen für die Hemat m ster den beroik, und
baute muß man mühsam mn der Laterne ein Trüppkem
zusammensuchen, das bereit ist. für die Heimat zu leben.Die Jeit nach dem Kriege hat uns so verdorben, daß

nicht einmal für seine Heimat einen alten Heu
übrio hot, geschweige denn mehr . Die Alten, die vor
uns lebten und jene Heimat schufen, in denen uns in
unseter Jugend noch warm und wohl war, müssen uns da

werden. Früher traf man in fest jedem
ländlichen Hause und auch in manchen Häusern der Klei¬
stadt an der Wand einen sogenannten Haussegen. Er wareider meist küschig mit Silber= und Goldfäden auf Zellu¬loid gestickt und stak in einem Nahmen, der allem guten
Geschmacke Hohn sprach. Aber der Spruch selben der warGoldes wert und hatte diesen Wortlaut

Wo Glaude, da Liebe.
Wo Liebe , de Friede.
Wo Friede, da Gott.

„ Wo Gott, keine Not.
#. Des war der Gesst, aus dem heraus die Allelebten und Heimat schusen . Das war ihr Heimatwahl
pruch und damtt haben sie es geschafft, so daß wir Men¬

schen von heute darauf neidisch werden konnten . Und
wie sie das in aller Einsalt ausgesprochenhaben. Ihnen war die Heimat nichts, woran sie etwas

Seshen ode en dund ag. . . . etwdd , Wöfür st ür
Bester

abrin batten und ohne großes Getue und Tamtam
uns in der ruhigen stillen Art der Alten

wieder anfangen. Man wird uns vielleicht auslachen, wird####chpärmer auzgeben oder für Leute, die mitihre.
## doch nur einn Fisch sangen , ein Aemtchen

srogttern
over emen Est in Landtag oder sonstwo

erschleichen wollen. Der Pöbel hat noch nie daran ge¬
slgant, das es selbstlchfe, Lube geben könne in der West .Christus der Herr hat das ja auch erfahren. Aber wenderf das stören? Sicher, wir werden uns wegwerfenmüssen und erleben vielleicht nicht einmal soviel wie Moserder das Gelobte Land wenigstens schauen durkte. Aber
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wenn wir einmal unter dem Rasen kiegen und es kommt
ein Mensch, ein einziger, und beugt sein Haupt und sagt:
„Hier liegt einer, der seine Heimat auf dem Herzen trug,
müßten diese Worte nicht wie eine warme Sonne durch
den kühlen Rasen in die kalte Erde dringen und unsern
dleichenden Gebeinen noch wohltun? Und verlangten wir
einen andern Lohn für unsere Heimnatarbeit als diesen,
vir wären nicht wert, ste zu tun.

(Aus dem I. Heft des „Volksvereins“ 1921.)

Kloster Hardehausen .
Zum Wiedereinzug der Cisterzienser .

Am 1. Aprll dieses Jahres kehrten die durch Säku¬
karssation aus ihrem dyllisch inmitten wunderbaren Hoch¬
walds gelegenen Abtei Hardehausen vertriebenen Söhn¬
des hl. Bernhard von Clairvaur an ihre alte Stätte, die
sie käuflich erworben haben, zurück. Damit wird die 125
Johre unterbrochene Tradition des ältesten Cisterzienser¬
klosters auf westfälischem Boden wieder fortgesetzt . Dieser

Tag lätt es geboten erscheinen, auch wei¬
teren Kreisen einen Eindlick in die Geschichte dieser alten
wichtigen Kulturstätte zu geben.

Vor den Toren des heute als Esenbahnknotenpunk!
befannten Schersede, nicht weit von Warburg ,
nahe der Diemel , vom Walde umgeben , in emem Tale der
südlichen Eogebirges, sernab vom Weltgetriebe, m emer
noch öden, undebauten Gegend lag um 1100 das
des Bschofs von Paderborn Hiriswithusen. Hierhin rie
Bichof Bernhard 1. von Paderborn (1127 bis 1160) aus
dem 1123 gegründeten ersten deutschen Cisterzienserkloster
Kamp am Niederrhein die „grauen Mönche “. Diese kamen
am 28. Mai 1140 an ihrem neuen Wohnorte an. Das
erst nur primitiv eingerichtete Kloster blühte sofort sichtbar .
Deshalb nohm in einer feierlichen Versammlung der geist¬
lichen Würdenträger , der Adeligen und der Ministerialien
seiner Diözese der Bschof Bernhord 1. durch die Urkunde
vom 5. Mai 1155 die formelle Gründung dieses Klosters
vor. Auf Bitten des Bischofs nahm Papst Hadrian
das Kloster , das m der Gründungsurkunde noch als eine
„novella plantatio“ (neue Pflanzung) bezeichnet wird, am
15. Juni 1155 in seinen Schutz und befreite es von dem
Novalzehnten an andere. Vom gleichen Jahr datiert em
Schutzbrief Kasser Friedrichs 1. Was Bischof Bernhard
von den herbeigerufenen Mönchen erwartele, zeigt deutlich
die im gleichen Jahre ihnen gemachte Schenkung des Gutes
Kyvenichhusen , nahe bei Scherfede, dessen Besitz das Pa¬
derborner Domkapitel aufgegeben hatte, weil es wegen
seiner Verwilderung nichts mehr einbrachte. Die Cister¬
zienser=Mönche haben das von dem Bischof auf sie ge¬
setzte Vertrauen, Pioniere einer wahren Kultur zu sein,
voll und ganz erfüllt. Ihre harte Arbeit hat reiche
Früchte getragen. Davon zeugen die lachenden Fluren und
em selten schöner Hochwald an Stelle der alten Wildnis
jedem Besucher der altehrwürdigen Abtei. Zu dem ur¬
sprünglichen Gründungshofe Hiriswithusen oder Herswit¬
husen, der das von bewaldeten Höhenzügen eingeschlossene
Tol von Hardehausen bis Scherfede umfaßte, erhielt das
Kloster den vom Bischof Bernhard meist erst selbst erwor¬
benen Besitz in Rimbeck, Hodagessen , Ruthusen und 20
Hufen m Scherfede noch im Gründungsjahr . Bischof
Bernhard blieb der Wohltäter dieses Klosters bis zu
seinem Tode. Kurz vor demselben schenkte er ihm drei
Salzhäuser in Salzkotten. Auf seinen eigenen Wunsch
wurde er auf dem Chore der Klosterkirche in Hardehausen
begraben, die sein Nachfolger Evergis (1160—1178) nebst
den Klostergebäuden feierlichst konsekrierte . Wie dieser
dem Kloster seine Huld erhielt, so kann sein Nachfolger
Siegfried (1178—1188), der auf seinen Wunsch auch in
dieser Kirche begraben wurde , wegen seiner vielen Schen¬
lungen an das Kloster mit Recht, wie es in seiner Grab¬
schrift heikt, als der zweite Gründer von Hardehausen be¬
zeichnet werden . In der jetzt beginnenden Periode run¬
dete das Kloster durch Schenkungen (unter den Gebern
beimdet sich auch Heinrich der Löwe, der in Ruthehusen

dem Kloster fünf Hufen schenkle) und durch Kauf haupt¬
sächlich von dem Grasen von Evernstein und vom Kloster
Corvey , das sich wiederholt in Geldversegenheit besand,
seinen Besitz ab. Im Jahre 1250 erwarb es von Corvey
das ganze Amt Scherfede nebst Gütern in Gülse und
Syrikessen . Darauf wurde das Dorf Nörde, früher in
Groß= und Klein =Nörde geteilt, samt den Zehntrechten
erworben. Später waren die vier Dörser Schersede , Stein¬
beck, Nörde und Bonenburg sogenannte Amtsdörser de¬
Klosters . mu denen es die Grund= und Gerichtsherrschaft
schaftskonzessionen , hatte. Dann erwarb das Kloster fast
in jedem Orte der reichen Warburger Börde Grund¬
besitz und Rechte. Nach Nordosten din zog sich bald der
Grundbesitz über Borlinghausen. Istrup, Peckelsheim und
Brakel bis Nievingheim. Ja sogar in Hörter erwarb das
Kloster einen Hof. Im Südosten war das Kloster reich
begütert im Woldeckschen, besonders um Volkmarsen herum.
Im unterwaldischen Distrikte hatte das Kloster
im Amte Lichtenau und in der Herrschaft Büren, durch
Schenkungen in Dolheim auf dem Sindselde und in Ost¬
eibern . Jazu erwarb es noch Geseker und Böddeler Be¬
st. In Solzkotten, wo sost jedes Kloster der Paderborner
Diözese Besitz hatte, erhielt es zu seinem Wohnhause
mit drei Siedelhäusern einen Salzbrunnen mit Zubehör.
In Körbecke bekam es durch Schenkungen des Edlen Bern¬
hard von der Lippe und seines Bruders, des Paderborner
Bischofs Simon, 14½ Hufen mit Zehnten und erward
Novalzehnten dort vom Herrn von Spiegel. In Vor¬
gentreich bestand ein Haupthof. Wohl die ganze Feldmark
zwischen Vorgentreich und Dinkelburg, heute noch „Im
Rode“ genannt, kündet von der mühsamen Kulturarbeit
dieser Mönche , die durch Rodung aus einer Wüstenei
fruchtbares Kulturland schufen. Daneben besaß das Kloster
noch den vier Hufen groben Oberhof vor Borgentreich,
zwei Mühlen bei Borgentreich, wo die Mönche große
Eischteiche anlegten, und eine Müble mn Vogxoholge be#
Borgentreich, die als ausgetanes Zinsgut jährlich 4 Mark,
10 Hühner und 10 Unzen Eier einbrachte . Im Sprengel
von Mainz lagen die Besitzungen um Hofgeismar und
ein reicher Kranz von Gütern um Fritzlar. Der emnsigen
Kulturarbeit dieser Mönche verdankt seine Entstehung
Mönchehof bei Kassel. Hier schufen sie aus Oedland,
Sumpf und Wald lachende Fluren, den Hof Hadebrachts¬
hausen , der später den Namen Mönchehof erhielt . Ent¬
fernt von all diesem Besitz lag das Weingut Kestenich
am Rhein, das sie vom Kloster Corvey 1249 erwarben.
Wer diese zielbewußte Arbeit des Klosters Hardehausen
verfolgen will, sei auf die 350 diesbezüglichen Urkunden
im Westf. Urkundenbuch , Bd. I 1 und Bd. 4, sowie auf
die Münstersche Dissertation von Karl Schöne , „Kloster
Hardehausen“, die sich mit dessen Güterbesitz und ver¬
fassungsgeschichtlicher Entwicklung befaßt, verwiesen . Aus
dem groben erhaltenen Urkundenschatze tritt uns em reges
wirtschaftliches Leben entgegen. Besonders gepflegt wurde
m Hordehausen die Weberei. Große kulturelle Verdienste
erwarben sich die Mönche durch Rodungen , Trockenlegungen
und durch die Pflege der Landwirtschaft. Der gute Geist
der Hardehauser Mönche kommt deutlich zum Ausdruck mn
den drei Tochtergründungen, Marienfeld (Campus s. Ma¬
riae, Diözese Münster, Kreis Warendorf), Bredelger (Diö¬
zese Padervorn , Kreis Brilon) und Scharnebeck.

Es steht fest, daß ihre Aebte durchweg gelehtte Her¬
ren waren , die meistens in Paris oder auf einer italie¬
nischen Universttät studiert hatten. Danach ist wohl eine
Pflege der Wissenschaft in diesen Klöstern anzunehmen .
Beweise dafür sind selten. So ist in Bredelaer eine
prächtige Pergamentbivelhandschrift , die unter Abt Witte¬
kind (1248—1253) geschrieben wurde. Aus Hardehausen
ist aus späterer Zeit eine Handschrift des Heinrich Suso in
der Staatsbibliothek in Berlin erhalten.

Die Bedeutung der früheren westfälischen Cisterzien¬
serklöster zeichnet der jetzige Dompropst Prälat Dr. Lin¬
nevorn in der Festschrift für H. Finke 1904 m weite¬
ren Ausführungen , welche auch die Schattenseiten wohl

der früher geopfert wurde, it sein Eigentum. Jetzt ist
freilich vieles i dieser Beziehung anders.

Fastnacht voraus geht am Donnerstag vorher der
sog. lüttten Fastnacht (kleiner Fastnacht). Arme Kinder
kamen und kommen wohl heute noch besonders aus
Iserlohner Gegend in die Sauerländer Dörfer. Sie
trugen gewöhnlich einen hölzernen Spieß. Sie
Bauerhäuser und sangen: „Lüttken, lüttken Fostimacht!
Ich hab gehört, ihr habt geschlacht, habt so große Würst
gemacht. Gebt mir eme, gebt mir eine, aber nicht so ne
ganze kleine! Lott mi nitt säu lange stoahn , ick mott non
Hüssken födder gohn.“ Die gespendete Wurst oder das
Stück Speck wurde am Spieß befestigt , und dankend zogen
die Kinder weiter.

Es kommen nach der langen Fastenzeit die Ostertage.
Schon lange vorher ziehen die Kinder, auch wohl Erwach¬
sene an den Sonntag nachmittagen hinaus, um auf einem
Berge Holz für das Osterfeuer zusammen zu holen. In
einigen Städten des Sauerlandes , wie in Arnsberg ,
Neheim und jetzt auch in Freienohl naven sich
Osterfeuervereine gebildet, um die
recht festlich zu gestalten. Auf den Dörfern sammeln
einige vor Eintritt der Dunkelheit Stroh und ziehen dann
zum Osterfeuer. Bald flommen die Osterfeuer von Berg
zu Berg, was einen majestätischen Anblick bietet. Früher
war es allgemeine Sitte, am Osterabend Kartofselpfann¬
kuchen zu backen und in der Famdlie gemeinsam zu ver¬
zehren. Jetzt sind schon fast überall die gefärbten Ostereier
in Mode gekommen. Daß am ersten Ostertage die am
Palmsonntage geweihten Palmen zu Kreuzen zusammenge¬
fügt und unter einem frommen Vaterunser an die vier
Ecken der Kornfelder und über die Stoll= und Haustüren
geheftet werden , damit Gott Unglück abwende, soll nur
nebenbei erwähnt werden, da solches auch in anderen Ge¬
genden Sitte ist.

Im Juni und Juli werden im Sauerlande die
Schützenfeste geseiert . Auf dieses Fest, das ein wahres
Volksfest ist, freut sich schon lange vorher alt und jung.
Es wird schon eine Zeitlang vorher gespart, damit das
Fest ja recht tüchtig gefeiert werden kann, und damit die
erschienenen Verwandten und Bekannten recht reichlich be¬
wirtet werden können. Da zeigt sich des Sauerländers
Gastfreundschaft in ganz besonderem Maße. Sind die
Häuser noch so fludrig, sind die Kleider und Schuhe der
Kinder noch so zerrissen, auf Schützenfest ist alles neu und
wieder in Ordnung. Da haben schon Wochen vorher
die Maurer und Schreiner, die Schneider und Näherinnen
alle Hände voll zu tun, um rechtzeitig fertig zu sein und
alle zu befriedigen.

Die übrige Zeit hat der Sauerländer keine Zeit
zum Feiern ; denn die Ernte steht vor der Tür. Ist diese
glücklich eingebracht und kein Wagen umgeworfen, dann
wird im Herbst der sog. Hokelmai gefeiert. Der
letzte Erntewagen st festlich bekränzt. Vorne auf demlelben
ist der geschmückte aus Brettern hergestellte Erntehahn
befestigt . Knechte und Mägde haben sich oben auf dem¬
selben niedergelassen und lassen sich unter Smgen und
Juchen nach Hause fahren, wo der Erntehahn über dem
Hoftor festgenagelt wird und dort bleibt bis zum nächsten
Jahre. Ist der Bauer noch so knikkerig, an diesem Tage
läßt er es an Speisen und Getränken nicht fehlen. Bald
kommt die Karroffelernte . Die größeren Bauern
pflügen ihre Kartoffeln aus und haben die Ernte in einigen
Tagen beendet. Ist dann die letzte Furche gezogen, so
erheben alle auf dem Acker ein grobes Freudengeschrei.
Eine Mistgabel, an der an jeder Zinke eine der dicksten
Kartoffeln aufgesteckt ist, ist feierlich mit Grün bekränzt
und wird im Zuge nach Hause vorangetragen . Dort an¬
gekommen, wird versucht, die Gabel mit List oder Gewalt
auf den Küchenberd zu bringen, wogegen sich die Haus¬
frau oder die Küchenmagd mit allen Kräften wehrt, m¬
dem sie die gar zu Vorwitzigen mit Wasser begießt .
Dann gehts zum Abendessen : Pfannkuchen, Reis mit
Pflaumen und Kartoffeln.

Der Winter it für den Bauer eine ruhige Zeit. Frü¬

Für jeden Fuß ist jeder
Für jeden Müden eine Bank,
Für jedes Ang' ist Baum und
Ein zar geschontes Eigentum.
Für Geist und Herz sei jedes
Doch nichts für Hand und Finger hier

Vor Blumen und Sternen, vor Quellen und rausc ende
Vor allem Lebendigen , das über die Erde gen,
Zeigt euch in Ehrfurcht, andächtig gedenkt des Einen,
Der in Schöpferfülle hinter den Diugen steht!

Jedes bißchen Achtung vor der Natur ist uns abhande
wir treiben Raubbau mit ihr, denken nur daran .

herauspressen können, aber bedenken nicht, doß pir
sehen, wenn wir so weiter hausen. — Die
branner, beine Huoene, keine Heltepetsahrtopsiege
geben, was die Natur uns bietet . Schwächen wir sie.
wir uns: morden wir sie, so bezehen wir Selbstmord .

der mußten Knechte und Mägde geröhnlich
vier Uhr auf die Tenne, wo das Korn,
flegeln gedroschen wurde. Das ist heute se.
der Maschinen anders .

In Krankheitsfällen hat jeder Ortseinge
Nachbarn, meistens sechs. In der
dient der „„vurnower “ (Notnachbar) de
tor und den Gestlichen, wenn es
Ist der Kranke gestorben , so muß der „Luteno
nachbar ) die Trauerglocke läuten und den „
meinde anzeigen. Dann werden die Nachba
laden , den Verstorbenen anzukleiden . (In
besorgen dieses die Schwestern aus dem nah
hause zu Enkhausen . ) Die Frauen
einen Kaffee. Das Einlegen des Tolen in de
den die Nachbarn, ebenso das Tragen. Nach
gung werden sie dann zu
Verwandten teilnehmen, eingeladen. Bei.
die Träger, welche ebenfalls Kinder sind, em
schentuch, das sie bei der Beerdigung an der
gesteckt haben und ein Sträußchen. Kinder.
Unverheirateten wird emne Kerze und ein K
tragen. Nach dem der Beerdigung folgenden
begeben sich alle nach Hause. Früher, als df
in Pfarrdorfe beendigt wurden, Hikrhen vug
noch dort zurück, um „das Fell zu v
ist glücklicherweise nun anders geworden .

Aus der guten alten
Was dat stockede Fiß?

Kuemet mol twäi Altenögers no Dtt
Middag es, gott se m en Wäirdshuns
wugt te eaten. De Kellner fwoaget, bi
woer . „Brenget us säeu wuat“, siet Lirest
Heerens do tätet!“. De Kellner settet 'ne
was gans wäik un in Striemels untäm ¬

As se doan hett met Eaten, frochetg
nu schülleg ?“ De Kelkner füadert en Broa
(¼ brob. Krontaler). „Dat diak! Dat es
dat hädde me wual füar en Kassemann
kriegen. Owwer, Kellner, bat was dat deich
hett?“. De Keilner fmuederlachet in

„Was dat stockede Fiß! Vi bett el,
Döuwel! füar Kumpismaus giaten.

Die Pflaume ohne
Es hat mal einer, als er beim Pflau“

ging und sich eine Handvoll davon nahm.
Prumen es et wisse gans äindaun. he
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